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,Arabic"- und andere Aragen.
Aus jedem Unfall eines englischen Pajsagierdampfers

dicht die englische Presse unter Borantritt des Reuterschen
xureaus mit dem Aufgebot aller Kräfte möglichst vielKa-
«tot zu schlagen. Sie sucht nicht die eigene Regierung
ju bewegen, für den Sicherheit - i^nst dieser Dampfer besser
io sorgen, sondern sie gibt sich die redlichste Muhe , um
sitmer wieder von neuem in den Vereinigten Staaten
„ne deutschfeindliche Strömung zu erzeugen . Ein typisches
xild, wie man dabei vorgeht , zeigen die Fälle der
Dampfer „Hesperian " und „Arabic ". Bei dem ersteren
jochte man krampfhaft nach irgendeinem Amerikaner , der
habet vielleicht sein Leben verloren haben könnte . Als
dies nicht gelang , mußten sogar für .Amerika bestimmte
Postsäcke herhalten. Jetzt wird es nun immer klarer, daß
dieses Schiff gar nicht von einem deutschen Unterseeboot
>n den Grund gebohrt , sondern auf eine englische Mine
„ifgelaufen ist. Dazu konimt , daß jetzt ziemlich einwand¬
frei seststeht, daß der Dampfer zur Abwehr gegen Angriffe
mit einem Geschütz versehen war.

Ueber die Torpedierung des Dampfers „Arabic " fist
nun dem amerikanischen Botschafter in Berlin durch die
deutsche Regierung in Notenform eine Aufzeichnung der
näheren Begleitumstände zugegangen . Daraus geht her-
vor, daß die „Arabic " ohne jeden Grund , als das Unter-
feeboot mit dem Versenken eines anderen englischen
Dampfers beschäftigt war , auf unser Kriegsschiff losfuhr
und noch dazu weder Flagge noch irgendein Neutralitats-
adzeichen führte . Daraus mußte der Führer des Unter¬
seebootes den Schluß herleiten , daß der britische Passagier¬
dampfer sein Schiff rammen wollte . Zu dieser Ansicht
war er um so berechtigter , als ja einige Tage vorher ein
anderer großer britischer Passagierdampfer , den er weder
angegriffen noch angehalten hatte , sein Schiff aus
miter Entfernung beschossen hatte . Er hat also pflicht-
gunäß gehandelt , wenn er für alle Fälle Vorsichts-
mchregeln traf . Daß die deutsche Regierung trotzdem
bereit ist, diese Frage dem Haager Schiedsgericht zu unter¬
breiten, beweist nur ihre vollste Loyalität und den Wunsch,
allen etwaigen berechtigten Wünschen der Amerikaner
entgegenzukommen.

Das Bild der Versuche , zwischen Deutschland und
merika weiter verhetzend zu wirken , wird vervollständigt
wch den Fall des österreichisch-ungarischen Botschafters

i - . in Washington, Dr. Dumba . Bei einem amerikanischen
IJM UfnUtl I Kriegsberichterstatter wollen englische Behörden gelegent-
taa abeili> Einer Durchsuchung Briefe des Botschafters an seine

^ » Regierung gefunden haben , aus denen hervorgeben sollte,
dag er die österreichisch-ungarischen Arbeiter in Amerika
zur Arbeitsniederlegung in den Fabriken auffordert , die
Kriegsmaterial für die Feinde ihres Vaterlandes Her¬
stellen. Wenn das wirklich der Fall gewesen sein soll, dann
hat Dr. Dumba ebenso wie sein deutscher Kollege nurseine
Wicht getan , wenn er seine Landsleute darauf aufmerksa m
machte, daß sie etwas tun , was nach den Gesetzen ihres
Heimatlandesals Landesverrat schwer bestraft wird . Es

schwer einzusehen , daß deswegen , wie das Reutersche
reau angibt , große Empörung in Amerika herrschen
- Noch merkwürdiger mutet es aber an , wenn die
erikanifche Regierung deshalb wirklich das Verlangen
teilt hat, den österreichisch-ungarischen Botschafter abzu-

dnlifen. Auf jeden Fall wird man hier erst nähere Mel¬
angen abwarten müssen, ehe man sick ein richtiges Urteil
Wen kann. Sollte aber die Reutermeldung auf Wahr¬
et beruhen, dann ist dies ein Beweis dafür , daß die
Reinigten Staaten uns gegenüber nichts weniger als

larmusikleh«
m (SMolint)

% (SW.
sind an dm

r:
der Kirii

;fr . Conradl
!89.

Uhr:
ikaufflihM
irche.

»-

orf.
irrer So*11111

erg.
8fr. Weber.

gaumige«:
- Weber.

1 Septe^

2 Uhr -, . ,
; Kinder!̂
3. Sep
Uhr:
im Vere>

6. (Septem1
° Uhr:
a der
. Septr
Uhr: .

A bim.

Deutsches Reich.
Leskandsmeldung über beschlagnahmke Rohstoffe

""d Fertipfabrikate . Berlin , 11. September . (Amtlich .)
on(elfter Zeit sind von den Gerichten wiederholt empfind-
«che Strafen wegen Unterlassung der durch öffentliche
Nkanntmachungen oder Einzelverfügungen angeordneten
Bestandsmeldungen über beschlagnahmte Rohstoffe und
Wgfabrikate verhängt worden . Im Interesse der
«eldepflichtigen liegt es , die in den Bekanntmachungen

Beschlagnahmeoerfügungen enthaltenen Melöeoe»
»lungen genau zu beachten . (W . T .-B .)

Ausland
+ „ Nntzland am Scheidemsgs ."-f - Ulli

.. Wndon , 11. September . Der „Daily Mail " wird

. b Pttersburg gemeldet : Rach dein Wechsel im Ooer-

. shniando mehren sich jetzt die Stiinmen , die den Zaren
auch im Ministerium Aenderungen vorzu-

Wen. tflotorcihurner  fötnhtrnt hat mit 84 dCGCttDer Petersburger Stadtrat hat mit 84 gegen
nen eine ähnliche aber schärfer gehaltene

vj. . "N angenommen wie der Moskauer . Er fordert
„ 's.  die Entlassung aller , die für die Fehler mit verant-2 r~,t9 waren und die aeaenwärtiae üble Lage herbei-^ mich n) aven  und die gegenwärtige üble Lage herbei
da- m fordert die Ernennung von Ministern , di»
leiL» Wauen des Landes besitzen. In der Resolution
§5 es  dann weiter : „Rußland steht am Scheidewege,
sch. mu& die alten Gleise verlassen und einen Weg ein-

®en< der zu neuem Leben und zum Siege fuhrtl"
». + Vor den Wahlen in Vritisch -Südasrika.

untpr Us Kapstadt meldet das Londoner Reutersche Bureau
Een» , *0. September , daß der Wahlkampf in volleni i

"ae  iei. Fast jeder Wahlkreis sei umstritten : die Ratio-

Dienstag , dm 14 . September 3915

„allsten bekämpften überall die Partei Bothas . Alle
Minister nähmen an der Wahlagitation teil . Botha be¬
reife die Rorddezirke der Kap -Provinz . Die Arbeiter¬
partei habe in allen städtischen Wahlkreisen Kandidaten
ausgestellt . Die Bothapartei erstrebe die absolute Mehrheit
über alle anderen Parteien.

-st Aeaderuüg Sec Regierungsform in China?
Schon feit einiger Zeit waren Gerüchte im Umlauf,

daß im Reiche der ' Mitte Bestrebungen im Gange feien,
die republikanische Negierungsform wieder aufzugeben und
das Kaisertum von neuem einzuführen . Eine interessante
Beleuchtung erfahren nun diese Gerüchte durch eine der
Verliner Chinesischen Gesandtschaft am 10. September zu-
gegungene Botschaft des Präsidenten der Republik , N „ an-
schitai, Die von dem Uiiterstaatssekretär Dang am ö. Sep¬
tember dem als Li Fa Duan fungierende » Staatsrat
überoracht worden war . Diese Botschaft bestätigt , daß
den, Präsidenten Nuanschikai die Kaiserwürde «„ geboten
worden ist. Puanschikai will aber von seinem streng kon¬
stitutionellen Standpunkte aus die Entscheidung der Frage
„Republik oder Kaiserreich ?" den rechtmäßigen Vertretern
des Volkes überlaffen.

Kleine politische Nachrichten.
4 - Durch Entschließung des Kaisers Franz Joseph sind mm

auch für das von den österreichisch -ungarischen Truppen br-siige
Gebiet Russisch-Polens die obersten Beamten der Mili¬
tärverwaltung  bestellt worden.

-st Das bulgarische halbamtliche Pressequartier erklärt die Mel¬
dungen aus Risch und Saloniki betr . angebliche Ansamm¬
lung tausender bulgarischer Komitatschis  entlang
der serbischen und griechischen Grenze aus das entschiedenste sür
falsch und als jeglicher Grundlage entbehrend.

Nach den Londoner „Times " haben , wie dem „Hamb . Frem-
denbl ." aus Rotterdam gemeldet wird , die letzten deutschen Lust¬
schi f f a n g r i f f e auf die englische Ostküste zu einem Sturmlauf
auf die Versicherungsgesellschaften  geführt , die mit
Ueberstunden arbeiten müssen , um allen Versicherungsansprüchen
entsprechen zu können.

-st In Südwales streiken 2 '>00 Bergleute  weiter und
wollen den Streik fortsetzen , bis alle Nichtorganisierten Arbeiter den
Gewerkschaften beitreten.

-«- Russisches.  Die Londoner „Times " melden aus Pe¬
tersburg , die Ernennung des Kriegsministers Poliwanow zum
Ministerpräsidenten stehe nahe bevor . — Aus Stockhobn wird dem
„Hamb . Fremdenbl ." gemeldet , ein Armeebefehl des Zaren habe
die Wiedereinsetzung non acht russischen Generalen verordnet,

'deren Enthebung von leitenden Kommandostellen nach der Winter¬
schlacht in Masuren durch den Großfürsten Nicolai erfolgt war.
— Der Mailänder „Secolo " verzeichnet russische Zeitungsmeldungen,
wonach Finanzminister Bark nach London abgereist sein soll . Auch
gehe ein Gerücht von einer Vertagung der Duma , das bis seist
jedoch nicht bestätigt werden konnte . — Das einzige Arbeiterbiart
in Petersburg , „Utro ". das erst kürzlich gegründet worden war,
ist dieser Tage verboten worden.

-p Nach dem Mailänder „Secolo " sind alle Arbeiten an dem
neuen Parlamentsgebäude in Rom eingestellt worden , da im
Sttzungssaale noch Sitze für die neuen Triest er unk
ist rischen Abgeordneten  eingebaut werden sollen . — Mi>
solchem erbärmlichen Schwindel soll das italienische Volk über das
durch die nichtswürdige Verräterei seiner derzeitigen Machthaber
»erurlackte Elend hinweggetäuscht werden . Wie lange noch?

■+■ Mit 600  gegen 7 Stimmen nahm der zurzeit in Bristol
tagende englische Gewerkschaftskongreß  eine Ent¬
schließung an , ln der er sich verpflichtet , die Regierung soviel wie
möglich zu unterstützen , um den Krieg  mit Erfolg fortsetzen zu
können . Das Mitglied des Unterhauses Seddon hatte erklärt , der
Krieg sei gerechtfertigt , wenn auch nur 10 Prozent der Berichte
über die Unmenschlichkeit , Raubsucht und Zerstörungswut der Deut¬
schen wahr seien ; kapitalistisch sei der Krieg nicht.

+ Aus Lissabon bringt das Pariser „Petit Journal " die welt¬
erschütternde Nachricht , der portugiesische Senat habe an die portu¬
giesische Armee und Marine und an die verbündeten Nationen '
einen Gruß gerichtet , in dem er den Wunsch ausdrückt , daß di«
Verbündeten „im Rainen der Zivilisation und des Rechtes " sieg¬
reich seien.

-st Eine Meldung der „Petersb . Tel -Ag ." aus Ispahan vom
10. September besagt , daß die meisten Engländer Ispahan ver>
lassen hätten und daß auch die Russen und Franzosen sich zur Abreij«
vorbereiten.

-st In Prätorla wurden 42 Anhänger Kemps wegen Auf«
ruhrs  zu Gefängnisstrafen von neun Monaten bis drei Jahre«
in einigen Fällen zu Geldbußen von 1000 bis 3000 M  verurteiitf
Der sogenannte Prophet van Rensburg , der im westlichen Tran»
'aal großen Einfluß besaß , erhielt 18 Monate Gesänanis.

Wie es am Longo hergmg.
Eine Unterredung mit dem Vertreter des Deutschen Reiche»

ün belgischen Congogebiet.
Veröffentlichung vom Oberkommando in den Marken gestaltet.

(UnberechtigterNachdruck verboten.)

Einen Tag , nachdem die ersten Gerüchte von dem
Knegsbeginn im Congostaat eingetroffen waren , erschien
sei dem deutschen Konsul Asmis der Administrator des
Longostaates . mit dem er bis dahin freundschaftliche Be¬
gehungen unterhalten batte , und sagte in förmlichem
.̂ .one : „Deutschland hat Belgien den Krieg erklärt !" Der
Konsul olaudte mit einem Scherzwort erwidern zu können,
werkte dann ober , daß es dem Manne ernst war und er-
N'chie ihn deshalb , ihm eine schriftliche Bestätigung zu
seifdiarfen , weil er die Nachricht sonst nicht glauben könne.
Darauf ließ ihm der Beamte eine amtliche Auskunft über-
intteln . nach welcher Deutschland nicht nur Frankreich.
Rußland und Belgien , 'sonk -rn auch Holland den Krieg
erttärt und alsbald auch dessen Neutralität verletzt hätte.
Offenbar lag eine Verwechslung mit England vor , doch
wurde das erst später richtiaaestellt . und inzwischen aina die

9 . Jahrgang.
iw »-

Ungünstige Rachrt -yten über
lieutsch -ensslische Seeschlachten wechselten ab mit Mel-
£ 9hnVt ) o™;fTO^ re Df Lüttich geschlagen seien und
wnnnlfh rcro 3K<Jim  verloren hätten , darunter allein
«6 000 durch Minensprengungen . Die Lage Deutschlands

1 \n  d .Ebar ungünstigem Lichte. Trotz.
Beziehungen unseres Konsuls zu den

hAl9,1 ©^ eif ®t>nmien  im Katangagebiet zunächst kor-
»tekt, ia der Konsul erwog sogar , seine Reise nach Süden
fortzufetzen and von Elisabethville aus eine Verbindung
mit dem Auswärtigen Amt und damit authentische Nach-
«chtenl zu erlangen . Der Administrateur teilte ihm jedoch
mit , daß Träger nwr zum Rückmarsch nach Boma , dem
sitze des Generalgouvernements , gestellt werden könnten.
Konsul Slsm .s markierte darauf in Eilmärschen nach
Lusambo . Die 250 Kilometer lange , teilweise äußerst be¬
schwerliche Strecke war in acht Tagen zurückgelegt.

Ließen militärpflichtige Deutsche zu der
Expedition , die bereits .mgiinstige Telegramme in Händen
hatten und daraufhin sofort aus dem Innern herbeigeeilt
waren , um sich der Heimat zur Verfügung zu stellen. Die

der Bekgu -r wurde jedoch rk reserviert . Der
Konsul konnte noch offizielle Besuche machen , bemerkte
aber , daß bereits Nachrichten über den Krieg in die far-
bigen Kreise gedrUuZen waren , und daß dort lebhafte
Bewegung herrschte . Merkwürdigerweise gestalteten sich
die Nachrichten i,n Munde der Eingeborenen zu unseren
Gunsten . wahrsckMnlich nur deshalb , weil die Schwar -en
gegen die belgische Herrschaft eingenammen waren . Ein
Beweis , wie ur,geschickt und verhängnisvoll es ist, der

e»oolkerung überhaupt Kenntnis von euro-
paifchen Staatei .i-Differenzen zu geben . Der in Lufambo
0-*Pi° I h t£o r Ö ’r̂ .tat  glücklicherweise den
Saft , die drahtlosenDepeschen später in einer verschlossenen
Mappe unter den Weißen kursieren zu lassen, sonst wäre
es vielleicht zu Ausschreitungen gegen die Deutschen ge-
kommen . Diê e waren in verzweifeltster Stiinmuna über
die andauernd ungünstigen Nachrichten.

Erst am 11. September traf der belgische Staats-
dampser in Lufambo ein und brachte gleichzeitig die Nach¬
richt mit , daß die ftanzösische Regierung von Paris nach
Bordeaux übergesiedelt sei. Das war der erste Hoffnungs¬
strahl für die Deutschen . Aber nun hörte auch die Zurück¬
haltung der Belgier auf . Auf der zehntägigen Fahrt nach
dem Stanleypool benahmen sich besonders zwei Offiziere
sehr übel , zumal , nachdem die Eroberung Lüttichs bekannt
wurde , und ebenso die angebliche „Zerstörung " Löwens.
Zusammen mit den an Bord befindlichen belgischen Be-
amten und Passagieren beschin,pften und bedrohten sie
unsere Landsleute , die sie den Krokodilen vorwerfen woll-
ten . ja sie gingen sogar so weit , den an Bord befindlichen
Eingeborenen ihre Schimpfereien in die Eingeborenen¬
sprache zu übersetzen . Rur dem energischsten Auftreten
des Konsuls gelang es endlich, den Kapitän zu veranlassen,
im nächsten Anlaushafen die Intervention des dortigen
höheren Beamten zu erbitten und dadurch für die folgen-
den Tage wenigstens die gröbsten Anpöbelungen zu ver¬
hindern.

In Kinshasa war es nicht möglich , im Hotel unterzu¬
kommen , weil die dort befindlichen Franzosen gegen ein
Zusammenwohnen mit den Deutschen protestierten . Ein
Versuch des Konsuls , mit den in Brazzaville inhaftierten
Deutschen in Verbindung zu kommen , schlug fehl , im
Gegenteil traf die französische Behörde alle Vorbereitungen,
den Konsul zu verhaften , falls er französischen Boden be-
treten wollte . Auf der Fahrt nach Matadi wurde , an-
scheinend mit Absicht, auch die Ankunft des Zuges ver-
zögert , damit unser Konsul nicht mehr den Dampfer-
anschluß nach Boma erreichen sollte. In Matadi
empfing die Deutschen eine lärmende , drohende Menschen-
menge . Doch schützte sie ein Polizeiaufgebot vor Tat-
uchkeiten . Der Bezirksamtmann verlangte nunmehr , daß
die Deutschen bis zum Abgang des Dampfers nach
Boma am folgenden Tage im Eingeborenengefängnis
verblieben . Herr Asmis protestierte auf das entschiedenste
gegen eine derartige unwürdige Zumutung , man hinderte
iyn >edoch, telegraphisch oder telephonisch mit dem Gene¬
ralgouverneur in Verbindung zu treten , und so mußte er
sich schließlich fügen . In dem Gefängnishof standen um
die wenigen Deutschen eingeborene Gefangene herum und
^ ^ höhnten sie ebenfalls , während ein gefangener eng¬
lischer Rowdy vergeblich ein Shakehand anzubringen ver¬
suchte. Erst nach zwei Stunden kam der Bezrrksamtmann
und führte , scheinbar auf inzwischen eingetroffene Anwei¬
sung des Generalgouverneurs , den Konsul in ein frei¬
stehendes Regierungsgebäude : die übrigen Deutschen
mußten die Nacht im Gefängnis verbringen.

Am nächsten Morgen wurden unsere Landsleute zum
Dampfer geführt , auf dem sie ihr Gepäck toll zugerichtet
vorfanden . Unter Schmähungen der Menge fuhren sie
dann mit dem Dampfer bis Boma , wo ein deutscher
Dampfer fahrbereit lag und eine Barkasse zur Uebernahme
des Konsuls und der Militärpflichtigen entsandte . Der
amerikanische und der italienische Generalkonsul machten
dem unsrigen noch einen Abschiedsbesuch, worauf die
Deutschen unbehelligt gen Süden nach Loanda in Portu-
giesisch-Anaola fuhren . Hier trafen sie eine größere
Dcctichengememoe und «Ußeroem den Dampser
„Avelaide " der Hamburger Australlinke und einen sol¬
chen der Afrikalinie . Am 24. September , also fast zwei
Ü-tonate nach Krieasbeginn , erhielt miser Konsul hier die
ersten deutschen Zeitungen . Die Zuschrift einer große»
Hamburaer Ervortstrma an das Konsulat in Loanda . I»

•oiwifive»



Der Krieg.
Tagesberichte der sberste« Heeresleitung.

-1- Großes Hauptquartier , den 11. September 1915
, Westlicher kriegsffchaupl atz.

Am yartmannsweileckopf wurde n die am 9. Sep¬
ieniber gestürmten Graben geg .en zwei französische An-
griffe behauptet.

Oestiicher kriezgsschanpüah.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarfchalls

o. Hindenburg.
In den Gefechten südöstlich von Friedrichstad » und

«stlich von Wtlkomierz sind »veitere 1050 Gefangene
gemacht und 4 Maschinengewehre erbeutet worden.

Auf der Front zwischen Jezic ry und Zelwa (an der
Zelwianka ) leisten die Russen no H Hartnäckigen Wider-
stand ; sie versuchen durch Gecjelrstöße starker Kräfte
unseren Angriff auszuhalten . Skib el und das nordwestlich
davon gelegene Niekrasze konnten erst nach hin - und her-
wogenden Kämpfen von uns in der Nacht endgültig
erobert werden ; auch Lawna ( an der Straße Skldet-
Lunno -Wola ) ist erstürm ». Der Angriff gegen d,e feind,
lichen Stellungen an der Jelw ianto geht vorwärts,
rrov Gefangene und 2 Maschinengewehre steten in

" " ^ Dj ^ Eisenbahnknotenpunkte wkäejka (östlich von Wilnas
und Lida wurden durch unsere Luftschiffe ausgiebig
beworfen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Auch auf der Front dieser Heeresgruppe dauert der

stampf zwischen den Straßen Wolkowiisk —Alonim und
stobrnn —Milowidy mit gleicher Heftigkeit an . Der Aeber-
aang über die Zelwianka ist an einzelnen Stellen er-
zwunge ». ; österreichisch-ungarische Truppen nahmen das
Dorf Alba (westlich von Koffow ) ; um den Bahnhof
stoffow wird gekämpft.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Mackensen.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Truppen der Armee des Grafen

»okhmer wiesen heftige Gegenangriffe unter starte»
verluftea des Feindes ab ; sie machten über S00 Ge-

faugeue . Oberste Heeresleitung . (W . T .-D.)

Großes Hauptquartier , 12. September. (WTB.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf einem großen Teil der Fnont rege Artillerietätigkeit.

Erfolgreiche Sprengungen in der Champagne und in den
Argonnen verursachten starke Beschädigungen der französischen
Gräben.

Feindliche Flieger warfen gestern früh Bomben auf
Ostende . Schaden ist nicht entstanden . Personen sind nicht
verletzt.

Während der Nacht wurden die Docks von London und
deren Umgebung mit sichtbarem Erfolge beworfen.

O -filicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
Auf der Front zwischen Düna und Merecz (am Njemen)

haben die Kämpfe an einzelnen Stellen einen größeren Um¬
fang angenommen. Es sind erneut 1800 Gefangene
gemacht und5 Maschinengewehre erbeutet worden.

Zwischen Jeziory und dem Njemen dauerten die hart¬
näckigen Kämpfe den ganzen Tag über an ; erst hente früh
gab der Feind weiteren Widerstand auf . Er wird verfolgt.

An der Zelwianka sind die feindlichen Linien an mehre¬
ren Stellen durchbrochen. Der Gegner verlor 17 Offiziere
und 104 « Mann an Gefangenen und7 Maschinen¬
gewehre.

Der russische Bericht vom 10 . September spricht von
Gefechten der russischen Garde im Norden von Abeli (42 Kilo¬
meter westlich von Dünaburg .) Deutsche Truppen waren
hieran nicht beteiligt . Hingegen wurde die russische Garde
gestern nordwestlich von Wilna festgestellt, angegriffen und

geworfen . Ueber den in demselben russichen Bericht erwähnten
Sieg von zwei russischen Soldaten über sechs deutsche an
der Zelwianka - Mündung ist der deutschen Heeresleitung
kein Bericht zugegangen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Im engen Zusammenwirken mit dem rechten Flügel
der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
wurden die feindlichen Stellungen östlich von Zelwa genom¬
men . Auch bei Koszele ist die Zelwianka überschritten . Bei-
derseits der Straße Bereza -Kartuska -Kossow-Slonim ist der
Feind geworfen . Die Heeresgruppe machte 2780 Ge¬
fangene und nahm 11 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Unsere Truppen sind im Angriff beiderseits der Bahn
nach Pinsk . Einige Vorstellungen wurden heute Nacht durch
Ueberfall genommen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Verbände wiesen weitere Angriffe unter schweren

Verlusten des Feindes ab.
Oberste Heeresleitung.

4 Luftangriff aus Baltisch Port.
Berlin , 10. September nachts . In der Nacht vom 9.

zum 10. September hat eines unserer Marinetuftschiff«
aus den russischen Flottenstützpunkt Valtisch Bart und
aus seine Eisenbahnanlagen eine Anzahl Bomben mit
gutem Erfolg geworfen . Das Luftschiff wurde vom
segner meyrsacy wirkungslos veicyoffen uno «ft unve-
schädigt zurückgekehr ». Der Chef des Admiralstabes der
Marine . (W . T .-B .)

Baltisch Port Negt westlich von Reval am Eingang de»
Finnischen Meerbusens.

4 Unser V-Dook-Krieg.
Nach einer Pariser Meldung des Mailänder „Corriere

della Sera " vom 9. September macht die Tatsache , daß
die deutschen Tauchboote jetzt auch im Bereiche der fran¬
zösischen Schiffahrtslinien operieren , in Marinekreisen großen
Eindruck . Bisher seien sie nur bis zur Insel Quessant ge¬
kommen , aber nun tauchten sie auch im Atlantischen Ozean
bis zur Girondemündung auf , wo sie bereits drei Dampser
versenkt hätten.

Bordeaux , 9. September . (Meldung der Agence Havas .)
Der Dampfer „Bordeaux " wurde , 12 Meilen vom Kap
Conbre entfernt , von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt, die Besatzung in Royan gelandet.

La Rochelle. 10. September . Am Donnerstagnac :,.
mittag traf der Dampfer „Baleinau " mit dem Kapitän
und 23 Mann der Besatzung des englischen Dampfers
„Nora " an Bord ein . Die „Nora " wurde Dienstag noch-
mittag 3 Uhr 30 Minuten bei Penmarch von einem
schen Unterseeboot beschossen und versenkt . Das Schiff
war von Santander nach Newport unterwegs.

Der österreichisch- rrngarische Tagesbericht.
4 - Wien , 11. September.

Russischer Kriegsschauplatz.
Derazno am Goryn ist in unserem Besitz . Bei

Tarnopol versuchten die Rassen in starkem Ansturm in
die Stellungen der Verbündeten einzudringen . Der Feind
wurde unter schweren Verlusten abgewiesen . Weiter
südlich nahmen «vir unsere Lereth . Front vor über¬
legenen feindlichen Kräften auf die Höhen östlich der
Strypa zurück . Nordöstlich und östlich von Buczacz ver¬
lief der Tag ruhig . Auf den Höhen westlich des untere»
Sereth heftiger Kamps . Oestlich der Sereth - Mündung
und an der beßarabischen Grenze ist die Lage unver¬
ändert . Auf dem Kriegsschauplatz in Lithauen erstürmten
unsere Truppe » das zäh verteidigte Dorf Alba westlich
von Koffow.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Seit längerer Zeit wieder zum ersten Male entfaltete

die feindliche Artillerie gestern eine lebhaftere Tätigkeit
an der ganzen küstenländischen Front . Gegen den Süd-
westabschnikt der Hochfläche von Doberdo ging heute nacht
Infanterie in der Front vermigliano —Monte Eosich
zum Angriffe vor . Bon überraschendem Minenwerfer-
Feuer empfangen , • fluteten die Italiener in ihre
Deckungen zurück. Im Kärntner und Tiroler Grenz¬
gebiet hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Ein goldenes Wulterherz.
Roman von Erich Eben  st ein.

«Nachdruck nicht gestattet.) (41

„Mau von Paftacr , »lem , das ist zu lieb von Ihnen !" dankt
Mama tief gerührt , «vährend sich über Evas Blick ein kot¬
ier Glanz legt.

Natürlich , die muß wieder mit ihrem Blaufuchs und
ihrer Freundschaft renommiere » ! Das war noch notwendig!
kleine Frage , Rudi findet diese Zudringlichkeit sicher noch „rei¬
tend ".

„Ich mußte Sie doch noch mal sehen, liebe Mama Fa-
rnziuS, " sagte Frau Dora Hassack mit ihrer tiefen , klang-
,ollen Stimme warm . „Wenn wir uns auch selten sahen,
v Hab' ich Sie doch so lieb geivonnen ! Man muß Ihnen
a gut sein !"

Ein dankbarer Blick aus Rudis Augen fliegt zu der Spre-
herin und Evas Hand krauipfte sich zornig um den Griff
«vn Mamas Reisetasche.

Frau Hassack steht weder das eine noch das andere . Ihr
llnge ruht herzlich , mit einem ganz leisen Ausdruck von
vntleid auf der alten Frau . Dann sagt sie : „Sie kommen in
iner schweren Zeit heim , aber Ihre Frau Tochter wird sich
«vppelt freuen . Sie in diesen Tage » um sich zu haben ."

Alle drei blickten betroffen auf . Mamas Augen öffnen sich
n angstvoller Weite.

„Meine Tochter ? Schwere Zeit — um Gottes willen,vas—?"
, Frau Hassack erschrickt.
i „Mein Gott , sollten Sie nichts wissen ? Hat man Ihnen
enn nicht telegraphiert gestern?"

„Was ?" Das Wort koinmt wie ein Schrei über Frau Lores
?ippen . Eine entsetzliche Vision taucht vor ihrer geängstigten
5eeleauf : ihrer Tochter oder der kleinen Mara ist ein Un-
ftück widerfahren ! Der Herzschlag stockt ihr.

Dann atmet sie wieder aus , langsain und gepreßt , und
iaS Herz beginnt wieder zu schlagen, wenn auch in dumpfer «,
chweren Schlägen.

Frau Hassack, innerlich trostlos , daß sie gerade die erste
sto yricht bringen mußte , aber wer konnte auch ahnen , daß

p euoorf nicy« einmal die nächsten Berivandlen von dein
Ui iiict verständigt hat , berichtet weiter.

Zu der Cellulosefabrik war gestern durch einen noch nicht
li Kf(arten Zufall Feuer ausgebrochen . Die Lagerräume
,'t ven im Ru in Flaiiniien . Explosion folgte auf Explosion,
t  i,flammen züngelten nach den Arbeitsränmen , sechs Tote
i> 4 man aus dein breiineiiden Gebäude , und die Zahl der
Lchiververlviliidete » stand »och nicht einmal fest.

„Mein Mann ist heute mit dem Nachlzug hin, " schloß
Flau Hassack hastig ihren Bericht , denn der Zug fuhr eben
ein . „Sie werden ja wissen, liebe Frau Doktor , daß ivir stark
m dem Unternehmen Ihres Schwiegersohnes beteiligt sind?
§ ’crt meint , wein » auch die Bersichernngssnunne den tat-
(milichen Schaden decken dürfte , so seien die Folgen doch nnab-
eybar , da der Betrieb auf lauge hinaus sistiert werden muß :"

„Einsteigen !" rief eine rauhe Stinnne neben der kleinen
Aruppe , und Frau Lore fühlte ivie im Traume , daß ihr Sohn
ie in ein Coupee hob und einen Kuß ans ihren Mund drückte.

„Niunn 'S nicht so schwer, liebe Mama ." flüsterte er ihr
ins Ohr , „eS gibt schwerere Berluste als Geld . "

Auch Eva küßte sie mit kühlen Lippen . Uild Frau Hassack
winkte noch vom Bahnsteig . Die Rosen , welche sie gebracht,
lagen achtlos auf der Conpeebank , irgend ein junges , geputztes
Geschöpf, daS stark nach Eau de Cologne duftete , schob sie
iben ärgerlich beiseite, um Platz für ihre Reisetasche zu machen.

Draußen schob und drängle alles durcheinander . Kellner
chrien Bier uiid Schinkenstnllen aus , Gepäckträger bahnten
ich fluchend ihren Weg , Zeituiigsjungen riefen die neilesten
Nachrichten dazwischen. Laute , fröhliche Abschiedsgrüße . hie
nid da ein veriveintes Gesicht, halblaut gestammelte Worte
»om Abschiedsschuierz erpreßt . Frau Lore sah und hörte alles
«ur verschwommen , wie durch einen Nebel.

Dann ein Signal , ein Ruck, Schlingern und Stampfen , daS
n ratterndes Rollen überging , wehende Tücher , frische Luft
»>ld die blanke , kühle Helle des Herbsttages über dein freieil Land.

Jetzt erst kam die alte Frau zu sich und fuhr mit einem
stilck in die Höhe . Sie hatte ja noch gar nicht Abschied ge-
«omuien von ihrem Jungen , hatte ihm noch so viel zu sagen,
ind Frau Hassack mußte sie doch noch fragen.

Unter den kühl erstaunt auf sie gerichteten Blicken der
Mitreisenden sank sie verlegen in sich zusainmell . Was wollte
ne denn noch ? Der Zuq tagte doch schon mit rasender Ge-

Der türkische Lchlachtbericht,
koiistaiitinope «, 10. Septemver . ±
An der Dardanellen - Fron » in dev Absch>,^

Anaforta und Ari Burun nichts von Bedeutung . ,
Artillerie traf das Deck eines feindlichen Torped,
welches unseren linken Flügel beschoß, sich baton«̂r r i ...iE_ i.- 11 rt ««f hiaiAu.

(ftfe e>

setzten einen Schützengraben , der sich der feindlicĥ ,

Mdw-

-keind,
foiort entfernte . Unsere Truppen auf diesem A ' '_ _ {»* hör lest"

allmählich nähert , und dessen Bau am 9. Sepien^
endigt wurde . Unsere küstenbattericn jagten z^
liche Torpedobootszerstörer in die Flucht , welcher
Einfahrt der Meerenge näherten undunseren Iinf en
beschossen; dieselben Batterien beschossen ersmgr,
feindlichen Infanteriestettungen bei Sedd . ^ r
und eine feindliche Gruppe am Landungzp ;^
Morloliman und zerstreuten sie. — ^
Irak -Front fanden zwischen dem 2. und ?.
der nördlich von Korna vier Zusamn.»
zwischen unseren Truppen und Freiwilligen »i,,,
Feinde statt ; unsere Truppen niachten auch einen
lichen Ueberfall . Gelegentlich dieser Gefechte wur'
feindliche Offiziere, darunter ein Bataillons -Koi»n„
und hundert Soldaten getötet , fünfzig verwund
bundert Pferde getötet ; unsere Verluste betrag
Tote , neun Verwundete . Eine unserer Abteilung
bis in die Nähe der feindlichen Motorboote voran,
sie zur Flucht . Am 8. September überraschten
Truppen bei Kolaat -ul-Nedjin ein feindlicher gj
lager , zwangen den Feind zur Fllicht , brannten
racken nieder und erbeuteten das Feld -Telephon
— Sonst nichts Bemerkenswertes.
4 . Ein englischer Nachruf für Nicolai Nicol,

Manchester , 11. September . Der „Manchesters
dian " schreibt über den Wechsel im Obeckomin
Rußland:

Es war unvermeidlich, daß die Eroberung von Po,«,,
Ansehen der militärischen Führer von Einfluß war Der,
minister ging zuerst; der Chef des Generalstabes folgte;
der Generalissimusan die Reihe gekommen. Der Großs--
Monate lang der Diktator Rußlands gewesen. Die'
hotte nichts mehr zu sagen. Der Großfürst befahl nich, ,
der Front, sondern in ganz Rußland . Die Große sei« ,
befugnisse begründeten eine entsprechende Berantmortung
des Mißerfolges. Der Großfürst kann ferner nicht f--
werden von der reaktionären Regierung im In»
der Verfolgung der Nationalitäten und von den Vertreib
Juden . Die Debatten in der Duma lehren, daß daS (
des russischen Volkes sich hiergegen ausbäumt. &
aus politischem Gebiete muß dem Kommandowechsel folg,

4 - Amgruppierung der itaiienischen Ar«
Italienischerseits wurde , wie der Baseler „!

Ztg ." unterm 10. September aus Mailand bericht
wegen der rauhen Witterung im Gebirge früher,
backt auf die Offensive verzichtet . Zur Defensive«
nach offiziöser Auslassung weit weniger Manns.
Der Ueberschuß an Truppen wurde nach der Lem.
gebracht , vermutlich um anderwärts Verwendung zusi
Man spricht auch in italienischen Kreisen ganz offeni
daß diese Truppen den Weg durch den Mout L.
nehmen , um sich mit einem großen französischenhem$
vereinigen , das sich im Raume Belfort —Dijon 1

+ Anser v -Boot krieg.
Einer Meldung des Londoner Reuter -Vureum i,

10. September zufolge wurde der Dampfer . Mm',,
senkt : die Besatzung wurde gerettet.
~ Auch das Blatt „Progres ' ,n « yo .. meto
10. September , daß der Dampfer „Hespenan',
Liverpool verließ , ein Geschütz an Bord hatte,
ausschließlich der Verteidigung dienen sollte. a

4 Deutsche Kriegsschiffe wieder im Katkegel.
Kopenhagen , 11. September . Der dänische A«

dampser „United States ", der heute früh aus» »
hier eintraf , war am Sonnabend von den «l
nach Kirkwall eingebracht worden , wo ein Le!
zurückgehalten würde . Gestern nachiniltag wurde!
Dampfer von einem deutschen Torpedoboote im«ch
angehalten , erhielt aber , nachdein die SchiffspaW?
prüft worden waren , Erlaubnis zur Weiterreise « «
Bedingung , daß der Dampfer die letzte Strecke d« »
von Kullen nach Kopenhagen erst nach EmbrM
Dunkelheit zurücklege. Der Dampfer ging bei »M ,
Anker und setzte heute früh seine Reise nach ''
fort . Es ist dies das erstemal , daß ein dänisches
gierdampfer im Kattegat angehalten wurd«.
mehreren Monaten waren keine deutschen
diesem Gewässer gesehen worden . In den letztem»
lind dort wieder solche aeleben worden.
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Nicht ei>chwindigkeit durch unbekannte Gegenden.
irme von Schtohstädt sah mm « «nehr.

Nach und nach gelang es ihr , Ordnutlg in
cer Gedanken zu bringen.

Peter Lott und Barbe erwarteten sie gegen
ingbach , wohin sie mit dem Wagen aus St . Barthea
en wollten . Sie selbst hatte sich in T . nur sola>t
,lten wollen , als nötig war , um die Abfahrt der Lo
»zuwarten . Wohl war ihr eine «« Augenblick der
kommen , erst den nächsten Zug zu benützen und
einlikw emen Bestich zu machen , nur . um von
illa Retiro zu sehen. ES wäre io möglich , datz'
iaia im Garten spielte.

Aber dann hatte sie die Idee wieder a»fgst
oäre zu schwer gewesen , dort vorüberzugehen , ohne
u dürfen . Sie hatte Assunta nicht einmal den Taa >?
eise aus Schlohstädt geschrieben , um sie nicht in,
hrer Pflicht zu bringen . Assunta wäre dann weing
en Bahnhof gekomnien , aber —

Nein , sie wollte ihr LoS klaglos tragen um .
nllen . Nicht der kleinste Streit sollte ihretwegen E
Aden.

Aber jetzt stand alles natürlich anders . Jetzt muz .
licht um Assuntas willen , sondern ivegen Ferry, 0 i
rauchte — vielleicht Hilfe.

Zinn ersten Mal vergaß sie ihr dem Gatten gege^
irechen. Ferry befand steh vielleicht in monleiltmiel
en Schivierigkeiten — hatte Frau Hassak nicht etivâ ^
es angedeutet ? Uild er war schließlich doch aucv ^
ne hatte ihn als Sohn in die Arme geschlosst" '

len, der
tahe, zu
»"schlun

Diem Tot
o Der

»nä den
bie dran

e yarre ryn « oyn ui vre Arme geiev**'*'.. » ^
liebt , wer sollte ihn « denn helfen , wenn ^ gest

Alles , was sie allmählich anseinandergesliy " j.,.*.
,i in nichts zusammen , war vergessen und a,'sL
Beinahe hätte sie das Unglück gesegnet, das l

zkeit gab , Ferry zu beweisen , daß sie ihm " lw ;
d ihn liebte ivie ein leibliches Kind . W
So kam sie gegen Mittag in G . an , und der I

i sie am Bahnboi erblickte, werr Lanrendorr.

Fortsetzung folgt.
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«no:t»« e «Sieqes- Ila yriinr ans znoien.
ein* c"9-i September. D '.. Indische Amt gibt be.
Lo"?q,i'solae der Unruhen un Mohmand-Gebiete an

»me grenze-von Indien kam es um 5. Septeni er
milchen 10 000 Mohmands und den Unjnoen.

L x grnfte Hartnäckigkeit(! I D. Red.» an aen
^le ' wurde überall ziirückgefchlagen." — ItUiuliui I

Beerdigungen im Felde.
? Feldpostbrief von Divisionspfarrer Hans Kel l er.

(Schluß.)
_. nn  mehr Wert auch auf das Aeußere des Begräb-
. «n man dort legen, wo ein Feldlazarett in ziem-
Xetmm 9 von der Front sich regelrecht etabliert hat.
Äen auch nicht soviel- Verwundete taglrch. Em

ln P - d-d'-»i- ich6 « °ch-° l°«s
t. js abwechselnd mit dem katholischen Lazarettpfarrer
Kumm « auf dem Friedhofe des Dörfchens. Da kaum
^ Mann im Dorfe war, den man zur Arbeit härte

(L können, wurde es auch hier unmöglich, für reden
^en einen Sarg zimmern zu lassen. Darum hüllten
u. Leichen in weiße Leintücher ein, und trugen sie so
kvnaen zur letzten Ruhestätte, nachdem wir anfangs
n auf dieselben legten und, als es keine mehr gab,
herbstlich gefärbte Blätter oder immergrüne Tannen--

Eine dieser vielen Beerdigungen sei hier kurz er-

Neim Rücktransport Verwundeter zum Hauptverband-
batte eine Kugel einen der Sanitätssoldaten getroffen.

J ein Kopfschuß, der seinem Leben bald ein Ende
Als ich kurz nach der Verwundung den Mann de-

da murmelte er immer nur das eine Wort: „Warum ?"
nnfonb ich so recht die große, schwere Frage, die in
verflossenen halben Jahre so vielen Tausenden zu

gemacht hat : „Warum gerade mrr bas ? Möge
der Ewigkeit die rechte Antwort erhalten haben,
gur Beerdigung war die ganze Canilötskompagnie er-
». Es war ein rechtes Totenfestbild. Rings die Natur
er herbstlichen SterbenssÄmmung, über der die letzten
>en der untergehenden Sonne ihren wunderbaren
t entfalteten. Um das Grab des Gefallenen seme
lameraden, und er selbst in seinem weißen Sterbeklerde
tpten im erdbraunen Grabe. Wir sangen das alte
elteb: , _ .

„Christus, der ist mem Leben
.! Und Sterben mein Gewinn;

Dem Hab' ich mich ergeben,
Mit Fried' fahr' ich dahin."

Kcstorbencn, di, ich »»* ' « »» “tÄ °±T

'S SA »«o„r

« « KÄS * ää » ä
an«™ «Heu«ber, d-»-n ich M«

burfte, mich,- ich wehmütig d-m-«t Mt
Dichter zurufen in ihre Ewigkeit hinein.

„Euch, die wir fallen sah'n auf Belgiens Auen,
Euch die ihr sankt in Frankreichs Saatgetre.d .
In euren Aug!n noch des Todes Grauen,
Um eure Stirnen schon Unsterblichkeit,
Euch, Kameraden, Gruß." _ _

mm  oM Pro« « .

ann zeigte ich den Leidtragenden ein Herbstbild des
Jahres. Da hatte ich am Grabe eines Rastatter

fiziers gestanden, um dasselbe für seine in Spandau
,de Mutter zu photographieren. Neben dem Grabe
ein Laubbaum seine vom Herbst golden gefärbten
abgeschüttelt. Sie bedeckten den Boden ringsum,

d er selbst seine kahlen Aeste und Zweige, wie tot,
; emporstreckte. Die gefallenen Blätter aber sind nicht
n, sie machen seine Umgebung fruchtbar und werden
n Segen. Seine Aeste bleiben auch nicht tot. Es

ein Frühling, der sie neu belebt und mit neuem
schmückt. Das Bild ließ sich auf unseren gefallenen
aden anwenden. Er will durch seinen Tod auch seine
>ung vergolden, ihr zum Segen werden, indem er hm-
mf den Weg zum Himmel, den er gegangen'ft- Und
i selbst wissen wir es, daß auch er nicht tot bleibt,
em Frühling kommt, der ihn weckt zu neuem Leben,

ich anders hielten wir es mit den Beerdigungen,
as Feldlazarett in einer Stadt sich befand. Dort
die Stadtverwaltung die Särge liefern, und wir
unsere Toten auf den städtischen Friedhöfen so

wie wir es von der Heimat her gewohnt sind. Da
Dann auch meist mehr Truppen im Quartier, Musik
ur Verfügung, und wir konnten den Franzosen recht
wie wir Deutschen unsere Gefallenen ehrten. Eine
Seerdigung mag auch hier angefügt werden,
a hatte ein schlichter Soldat mit eigener Lebensgefahr
tätlich getroffenen Kameraden zum Verbandplatz ge-

Wenige Schritte vor der schützenden Mauer erhielt
r Bauchschuß. Seinem Freunde rettete er das Leben
’i erlitt den Tod als frommer Junger seines Herrn
;g, fast freudig, in der festen Ueberzeugung, daß seine
Jiutter mit ihrem unerschütterlichen Gottvertrauen auch
lesen schweren Schlag siegreich sich erheben wurde,
e sich als Eigentum des Heilandes fühle, von dem
z das Wort gesprochen: „Ich vermag alles durch
er mich mächtig macht, Christus." Lag es a nich
zu sprechen- über jenes Korintherwort: „Der Tod ist
angen in den Sieg." , „ . . ,
sie Kameradentreue, die der Gefallene bewiesen bis
lode, zeigt schon einen Sieg über diesen grrmmen

Bei ihm aber hat auch der Glaube gesiegt und den
'erschlungen in den Sieg. Sein siegreicher Tod legt¬
en Wunsch nahe, daß doch viele seiner Kameraden,
außen im Schützengraben den Kampf mit dem Tode
hten müssen, es machten w.e lener Mecklenburger
nsohn, der im Augenblick, da sem Torpedoboot sank
nett Leuten sprach: „Es ist alles verloren, jetz
beten: Vater, nimm unsere Seelen zudrr  m den
>el, und schenke uns einen schnellen und gelinden Tod.
llnser gefallener Kamerad hat so den Tod besiegt.
Gebet aber war dieses, möchte auch die Mutter m

unen Heimat, wenn sie von diesem Tode Hort, m ihm
Segen erblicken für sich und für ihres Sohnes Kameraden,

ene Fürstenmutter, die auf die Kunde vom Untergang
Sohnes in den Fluten der Nordsee die Worte sprach.

h hierin erkenne ich Gottes Hand. Vielleich, a& *
-radentreue, und dieses gläubige Sterben eines deutschen
ensohnes inmitten seiner Mannen zum Segen wird s>ir
Vaterland, und den Geist der Treue und des Glaubens

entfache."
So haben wir unsere Kameraden, die gefallen waren
lesen, Kampfe um Sein oder Nichtsein unseres Volkes,
»den und ihren Angehörigen davon Mitteilung gemacht,
ich war letzteres meist nur möglich bet den im Lazarett

8 Dillenburq , 13. Sept. Zu der am letzten Sams-
taa stattaefundenen General- Versammlung der hiesigen
Pfennia p arkasse  hatten sich außer dem Vorstande nur
wenige" Mitglieder -wgelund-w Noch
sammlung durch Herrn Pfarrer Frem dt « » ^ “

£5

äs z
Kassierers ist in diesem Jahre wieder bereits eine Steigung
ff wahrlunehmen Auch ^ Rückzahlungenm
1914 waren gegenüber von 1913l etwas hoher. ^
Jabre daaeaen nehmen die Abhebungen der Spargelder
wieder ein?» größeren Umfang an. Dies hangt naturgemäß
mit der Steigung aller Lebensmittel zusammen. Immerhin
zeigt sich bei der Pfennigsparkasse die segensreiche Einrichtung
der derzeitigen Gründer' die es ermöglichten, gerade dem
Arbeiterstande mit der Zurücklage kleiner Betragem der Zelt
der Not einen Rückhalt zu bieten. Der ausscheidende Vor-
stand wurde einstimmigw.edergewahU und als Rechnung
prüfet wurden die Herren Schremermeister Joh . Kann,  Bar
bier K. Fey und Kontrolleur Konrad  bestimmt.

* Herborn , 13. Septbr. Der hiesige evangelische
0,^4>̂nck>nr batte am gestrigen Sonntag abends 8 Uhr eine
oeistlicke Musikaufführung  in der Stadtkirche dahier
veranstaltttz Me zu allseitiger Zufriedenheit ausgeführt wurde.
Hauptsächlich war es wohl in erster Lime das freundliche
Entgegenkommendes Herrn SeminarmustklehrersH u th aus
Ladersleben, das diese Veranstaltung ermöglichte, der es schon
früher einmal in liebenswürdiger Welse in Aussicht gestellt
hatte, daß er während eines Ferienaufenthaltes dahier gerne
bereit sei, uns mit feiner Kunst zu dienen; und wir sind ihm
von Herzen dankbar, daß die Ausführung letzt mogl ch ge¬
worden ist. Denn in meisterhafter Weise handhabt Herr
Luth nicht nur die Orgel, sondern versteht er es, die klas-
fischen Musikstücke wertvoll uns nahe zu bringen, in feinster
Wette sie Ibis ins Einzelste charakterisierend. Es waren
Le von deutschen Meistern: I . Seb. Bach L. Beechooen,
1 . Brahms und Rheinberger. Zum Ausdruck kam die Meister-
schaft in ebenso glänzender Weise bei oer Begleitung d
Soloaesänqe. Auch diese Lieder zeigten das schone- und voll¬
endete Können der Frau Thon- Zintgraff - Wiesbaden
Besonders gefielen uns die zwei Lieder: „Ueber Nacht und

Die Allmacht". Es waren ebenfalls deutsche Meister.
G F. SSS, S . Wolf, F. v. Schubert Hiller und Eckert, -
uns zu Gehör gebracht wurden. Sehr gefielen auch die
beiden Stücke für Violine und Orgel, die Herr Gerichts-
SekretärC n vr im- Herborn vortrug. Was derKl r chen chor
kn Vorträgen geboten hat, war durchaus allen Ansprüchen
gerecht werdend. Die Darbietungen zeigten nicht nur den
Wohlklang der Stimmen und die sichere und gefällige Ar
der Stimmführung, sondern auch in dynamischer Beziehung
d m Gedanken des Liedes sich anpassend exakte Durchführung.
Das von Herrn Lehrer Kopp  komponierte Deutschland
wach auf!" gefiel ebenso sehr wie das kunstvoll aufgebaue
6 stimmige Hör uns !". Der Kirchenchor kann mit der Ver¬
anstaltung sehr zufrieden und des Dankes der Zuhörer sicher
sein- der Besuch war sehr gut. Der Kirchenchor sollte
ähnliche Veranstaltungen uns mehr bieten.
9 -- Vorträqe . Auf die morgen Dienstag Abend im
Nassauer Hof" sialtfindenden Vorträge über die Bedeutung

und das Wesen der Kriegsanleihe und die neue Mehl- und
Brotversorgung wird hiermit noch besonders htngewiesen.
Der Besuch kann jedem — Männer wie Frauen — nur
dringend empfohlen werden, da jeder an diesen Fragen sehr

* auf der ft»
Hoffnungshütte der 19jährige Drahtzieher Hermann Dorn-
dusch  von hier. Sein Zustand hat sich jedoch gebessert,
odak Lebensgefahr nicht mehr bestehen/soll. - Unser-

Kirchengemeindeoertretung bewilligte einstimmig 27 000 Mk.
zur Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe. .
1 Sckönbach , 13. September. Wiederum sind vier
tapfere Krieger aus unserem Orte mit dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet worden. Es sind dies: Unteroffizier
Hermojn Atmiet,  Unteroffizier Gustav « . mp . Unter,
offtzier Ernst Lommlcr  und der Reservist Paul
Br andenburqer.

.n Eisemroth , 13. Sept. In den am vorigen
Donnerstag und Freitag stattgefundenen Gememde-Obstver-
steigerungen wurden außerordentlich hohe Erträge erzielt.
Die Gemeindeobstbäumewaren übervoll mit Fruchten beladen
und sind einige Bäume bis zu 40 Mk. bezahlt worden,
ganzen wurden 1569,50 Mk. gelöst, eine Summe die m
anderen guten Obstjahren nicht bis zu einem Drittel erreicht
worden ist. Für unsere Gemeindekasse bedeutet diese Ein¬
nahme eine schöne Auffrischung in dieser schweren Zeit. j

’ * Oberursel , 12 . Sept . Bei dem achten Sohne des ^

Fabrikarbeiters Georg Herget übernahm der Kaiser die j
Patenstelle. Dem Täufling, der ,n der Taufe den Namen !
Friedrich Wilhelm erhielt, wurde ein kaiserliches Patent .
geschenk von 60 Mark sibermittelt.

- Aschaffenburg , 12. Sept. Auf dem Bahnhofs«
plape fand heute vormittag die Nagelung eines zu wohl«
tätigen Kriegszwecken bestimmten „Eisernen Mannes vo
Aschaffeuburĝ "^ hön , 1l . Sept. Die verflossene Nacht
brachte der Rhön und auch den tiefer gelegenen Teilen des
Fuldagebietes den ersten leichten Frost. Das Thermom
sank aus l Grad unter Null. _

Aus dem Reiche.
-4 Der Kaiser an die deutschen Franen. Der

Kaiser hat am 7. September aus dem Eeogen Haiipt»
quartier an den Arbeitsausschuß der W'-Helm-
Spende deutscher Frauen" folgenden Erlaß genchte-

„Aus den Händen Ihrer Maiestat der Kaiserin und
Königin, meiner Gemahlin, habe ich die H"^ '9U"9sscknls
der deutschen Frauen mit den Listen der °in3-lne". » «-
träae tu der Kaiser Wilhelm-Spende deutscher Frauen
ÄS “ Ä - °°n MtMonen deutscher« ruu. » m

öüW “«“»Ä "«
an fS bunflcn Hintergründe tiefschmerzllcherErsah,
rungen neben der von unseren S-mdea nicht geahnten
kraftvollen Einmütigkeit des deutschen Dotzes und bei♦nhesmutiaen Tapferkeit der zum Waffendienst verusenen
Mtinner die hochherzige vaterländische Gesinnung der
trauen leuchtend hervor. Durch werktätige Fürsorge für
die kämpfenden und die verwundeten Krieger durchh.lf-

wesenden̂Männer wikdÄch « !-Nv °L -' DNn ^ ,scbwerster Herzensopfer an teuren Familiengliedern hat
tzi- deutsche Frau in diesem Völkerkriege eil, rühmliches
m-ikniel von Tatkraft Nächstenliebe und stillem Helden»
wm ä̂egeben. — Das Vaterland ist stolz aus seine Frauen
K oertraut auch für bi, 3utunft - » ch» »
arbeit an der schweren Aufgabe, d,e durch den Krieg em
siebenden Nöte zu lindern und zu beseitigen.
' ' Ich werde die mir zur Verfügung gestellte reiche
tuende im Sinne der freundlichen Gebennnen für die m
ihrer Gesundheit und Erwerbsfähigkeit geschädigten Kr,eger
und die Hinterbliebenen der für das Vaterland gefallenen
Helden verwenden. Allen aber, welche an dem hochherzigen
Gedanken und seiner glänzenden Ausführungl b-t-lltgt
sffiii inrecke ich meinen wärmsten Dank aus. tuliyeim.
^ ' Me seinerzeit mitgeteilt, betrug die Kaffer pend«
4 300 000 'jtf Nachträge werden von der Depositenkasse«.
der Darmstädter Bank in Berlin-Zehlendorfb.s zum 1. Ok«
tober entgegengenommen.

Die Musterung ver Säuernd DienstunkaugstchlM.
Mehrere Generalkommandos haben, wie der „Berl. M«
nenn"  a -üb rieben wird, bereits zur Musterung der dau-
e nd' Dienstuntauglichen die erforderlichen Anordnungen
e-iassen S ° veNiffentlicht der stellvertretende Komman-
d erends General des 2. Armeekorpsm Stettin eine Be-

^ "wehrpflichtigen Alter befindlichen Peffon-n. die auf
Grund des 8 15 des Reichsmilitargesetzes von i-der weiterenG
stsliung vor den Ersatzbehörden im Frieden be reit sind da»

WLÄLZuWiSW

nscht̂ etÄsen̂ Ä ^ im wehrpflichtigen^Alwr befindlichen eh-maN-
oê Persolwn des Beurlaubtenstandes, die als dauernd garnifon-
dieaswn ähig bezeichnet waren, werden aufgesardertz ebenfalls
bei ihrer Kontrollstelle(Bezirkskommando. Meldeamt. Bezirksseid
webel) zu melden."i)  zu iiiciuc « .

4- Alle Postsendungen an die General-Kriegskaste
stnd portopflichtig. An° der Eeneral-KriegskAe werden
täalick von Privatpersonen zahlreiche unfrankierte Briefe
Gerietet, für die Portofreiheit nicht in Anspruch genommenwerden kann und daher Strafporto zu zahl«i »st. Die
Vermerke Heeressache, Feldpostbrief, Nachlaßsache können
einê Plortofrechett"nicht begründen. Durch die Ruckgabe
ia'ckier Briefe an die Postverwaltung usw. wird der um
fa'nareiche Geschäftsbetrieb der General-Kriegskasse unnötig
belastet andererseits erwachsen den Absendern, die meist

Unbein, durchb--
dere Kosten. Daher wird dringend empfohlen, die Post
f-nbuns-u an bi- g,eneral.«n.- - ,asl-
machen. ^ ' '

4 - kein Scharpie nötig . Im Verlauf des Kriege»
sind dem Kriegsministerium oon verschiedenen Seiten AnIf ) etunaen auf Herstellung von Scharpie zugegangen. d,e

’m SZn  beantuiortet wurden bafi ein Bebürfn» h.e , n
nicht vorlieae. da geeignetes Verbandsmaterial in hin
ret 'enden Mengen, auch für dl, Z!--uu,b v°rhanb-n
Tro zdem sich die Verhältnisse in dieser Hinsicht durchaus
nicht geändert haben, beschäftigen sich, wie bekanntg ■
worden ist, namentlich in letzter Ze.t weite Kre.se der
Veuölterung in größerem Umfange mit ScharpwMpf.
Die Heeresverwaltung sieht sich, deshalb geswungen,
wenn lie auch gern und dankbar die dadurch oe
tätigte vaterländische Gesinnung anerkennt, bekannt -upieiien dast kein Mangel an Verbandstoffen besteht
^d» ' zu erwart ist, ' und daß deshalb auch ken
Vlnlaki tur Herstellung von Scharpie vorliegt. Da di« zu
Icharpie verarbeiteten Stoffe für andere Zwecke notwen.p»i»-niiebt werden ist ihre Verwendung als Verband»
Lffn d» wme . dtl aui mettere, uerbvteu worbeu.
(W. T.-B.)

■mohr  neuzeitlicher Geschichtsunterricht In den
höheren Schulen. Der preußische Kultusminffter hat, wiebnq V T." erfährt, in einem Erlaß an die Rektoren
der höheren Schulen bekanntgegeben, daß der Gefchichts-
unterAcht an den höheren Schulen Preußens zugunsten
der neuesten Geschichte zu verschieben fer. In den unteren
fassen soll der Geschichtsunterricht zu diesem Zweck um^ ' ptti nbe in der Woche vermehrt werden. Die neu«
ZSm  tritt -umT-Il f« °n im Lttaber s -»-« .
tuäteftens aber zu Ostern 1916 in Kraft.

I zeichnet die dritte Kriegsanleihe! 1
m 3
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^ Bt  Dienstag» den 14. d. M. abends 8V- Uhr

findet im „Nassauer Hof " dahier ein

öffentlicher Vortrag

i« ttf m

Herborn , den 9. September 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.
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Bekanntmachung
drtr. Anmeldung der als dauernd untauglich

Ausgemusterten?irr KandsturmraUe.
»i *■Stp,tm6 " b- &■
K, ®fä« tIidlC wehrpflichtigen Alter befindliche Personen.
d,e auf Grund des 8 15 des Reichsmilitärgesetzesvon jeder
E CSh® ef  h ”? 5"r den Ersatzbehörden im Frieden be-
K « - m ri’ CobC1lr^ I6en  Ausmusterungsschein be-
Ü& a "wle samtüchc Landsturmpflichtige des 1. und 2. Auf-
Mb ^ 'n fSS f,e W?i rurückgestellt sind oder bei einer
Mheren Musterung nicht die Entscheidung»taualick »um
Dunst m t der Waffe, ohne Waff̂ (kriegs-,gamisonL
wendungsfahig oder zu Arbeitszwecken(L. o. W. A.)" erhalten

aufgefordert, sich in der Zeit
* ?** 1®* 18 . September 1915
rrtfr bet ^ ^sbehorde ihres Aufenthaltsortes zur Landsturm-

^""dsturmpflichtige, die das militärpflichtige
Alter noch mcht erreicht haben, (also die nach 1895 Ge¬
borenen) kommen nicht in Betracht. 9 e
h^mffr ^ !r v Uff°rberUn0J Ur  Anmeldung werden sonach
Waffen alle dreien,gen,n der Zeit vom8. September 1870
«Vf ** ®eälmoCt 1895  geborenen Personen, die bei den
ausgemuster"bstnd"b^"^ ^ "^" ""0 "̂ bauernd untauglich

Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich. Bei
der Anmeldung sind die Militärpapiere und sonstiae amt¬
liche Ausweise über die Geburt vorzulegen. ’ 8

D,e Herren Bürgermeister werden angewiesen, die stck.

Anmeldendenm besondere Landsturmrollen jahrgangsweise
dnk s'" .alphabetischer Reihenfolge einzutragen dergestalt
bandln ift“ § ,? t0anf6 eiHe besondere Landsturmrolle vor-
handen ist. Die notwendigen Formulare werden Ihnen
rechtzeitig von hier aus zugehen. Die Landsturmrollen sind
nach Schluß des Meldetermins sofort hierher abzusenden

r « S °vt - mLd . K " ° LMittags hier emgehen. ^
.Wegen der im wehrpflichtigenAlter befindlichen ebe-

maligen Personen des Beurlaubtenstandes, die als dauernd
garnisondlenstunfahig bezeichnet waren, ergeht besondere Ver¬
fügung des Bezirkskommandos Wetzlar.

Dillenburg , den 10. September 1915.

DerZrvilvorfitzende der Kgl . Erfatz -Kommiffion:I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
,u,us-tz-»d, Kartoffel-

E in der bei Kaufmann Fritz Reinhard  einae-
richteten Verkaufsstelle erhältlich. 5 em0e

pro Pfunds f&  Kartoffel-Stärkemehl beträgt 34 Pfennig
Herborn , den 13. September 1915.

_ Der Bürgerm eister : Birkendahl.

Bekanntmachung
M «. Abliefer,m, »°» Kupfer, Me!ft», uubReinnickrl.

Die Ablieferung der Kupfer-, Messing- und Reinnickel¬
sachen gemäß der Bekanntmachung des Herrn Landrats vom
31. Juli d. Js , Kreisblatt Nr. 178, wird hiermit auf
Frettas. den 17. und Samstag. de« 18. d. Mts
festgesetzt.

Die Ablieferung hat in der Turnhalle im Rathaus
zu erfolgen (Eingang Bahnhofstraße) in der Zeit von
S —12 Uhr vormittags und 3 - 7 Uhr nachmittags.

Kunstgegenstände. Sachen von kunstgewerblichem Wert
Badeöfen, Lampen und sonstige Kleinigkeiten brauchen nicht
abgeliefert zu werden, jedoch kann freiwillige Ablieferung
dieser Sachen auch erfolgen.

Hauptsächlich kommt es darauf an, daß Kupferkessel
und Wirtschaftsgeräte abgeliefert werden.

Nickelsachen werden nur dann angenommen, wenn die¬
selben als Reinnickel gestempelt sind.

Alles Nähere ist auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses
zu erfahren.

Herborn , den 10. September 1916.
__ Der Bürgermeister : Birkenda hl.

Bekanntmachung.
Di^ ückständige 1 . Nate - er evangelischen

Kirchensteuer ist binnen8 Tagen einzuzahlen.
Herborn , den 11. September. 1915.

Müller, Kirchenrechner.

Zeichnung ’ex
auf die **

Kriegsanleihe
weiden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptbasse
(Rheinstrasse 42 ), den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen, sowie den Kommissaren der Nassauisehen Lebens-
Versicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung
auf die Kriegsanleihen werden 5 V. % und, falls Landesbankt
Schuldverschreibungen verpfändet werden, 5 % berechnet. Sollen
Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauisehen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung
einer Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnnngsstellen erfolgt.

Wiesbaden, den 1. September 1915.

Direktion der Nassauisehen
Landesbank.

Dienstag , ben
abends 7 ]

WT Uebu
der gesamten Fr^
Feuerwehr . M
Versammlung.

Das Komy,'
C. H- Ba n.

Erichs
»reis
durchs

Herlag

M undz
Rur»

VomIF . Dktv,
ab werde ich den
Winter hindurch ttj

Nah- «ud Infi
veranstalten und a»
um zahlr. Anmelj >,H Nl

Johanna i
akadem. ausgebtld.
Herborn , Burgerh

Alle So:

zu haben b«

J. H. Jo,

• Tj Fi|r s| m Vaterland fand bei einem Sturmai griff am 22. August

MÄÄ & trÄÄs
Otto Holler

Leutnant und Koinpagnieführer eines Landwehr -Regiments
Ritter des Eisernen Kreuzes

im Alter von 36 Jahren.

Ballersbach und Frankfurt , den 11. September 1915.

Die trauernde Familie Wilh . Holler.

Würfel 100 @ti . i b
1000 Stück 12,50|
gegen Nachnahme afcj
P . Kaden , Groß

Leipzig -Möcker

für Landwirtschaft
sucht.

KraueretK. .
Herborn.

Freibank Her-
Dienstag vorm. 8

Rindfteift
Pfund 40

Helten
in wi
führt
einer
«nsf
dieser
Bitjeri
&

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem uns betroffenen herben Verlust
unseres den Heldentod für das Vaterland
gestorbenen einzigen Sohnes, insbesondere für
die trostreichen, erhebenden Worte des Herrn
Dekans Professor Haussen,  für die seitens
der . Militärbehörde und des Kriegervereins
bewiesenen militärischen Ehren , sowie den
zahlreichen Teilnehmern an dem Trauergefolge
sagen wir innigen Dank.

Herborn, den 13. September 1915.

Familie Ahrens.

chkstversteigerung.
Das Obst an den Bezirksstraßen der Wegemeistere

werden" ” ""Ehender Reihenfolge öffentlich versteigert

Mittwoch , den 15 . d. Mts ., von Nieder¬
scheid bis Herborn. Zusammenkunft vormittags um 8' /« Ubr
gegenüber den Frank'schen Eisenwerken.
. r? "1 Do « ners :ag , den 16 . - . Mts ., von Herborn

! vis Sinn . Zusammenkunft vormittags 8V* Uhr am südlichen
Ausgange von Herborn.

Am Freitag , den 17. d. Mts ., zwischen Bischoffen
und Brcken. Zusammenkunft vormittags 7 3/t  Uhr an der
Gemarkungsgrenze Bischoffen—Offenbach.
„ . * * « «»>« ««. *« 18 . f - MtS .. Säirfen
unb Burg. Zusammenkunft vormittags 7 >/r Uhr am west¬
lichen Ausgange von Bicken.

Taubensperre betreffend.
Gemäß § 3 der Polizeiverordnung vom 25. Mai d. F.

wird hiermit angeordnet, daß die Tauben vom 15 . Sev-
tember d. Zs . ab bis auf weiteres einzuhalten
sind. Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 5 vorstehend ae-
nannter Polizeiverordnung bestraft.

Herborn , den 11. September 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Ausschneiden!
Bekanntmachung.

Mit Ablauf des 18 . - . Mts . werden alleW
ausgestellten Brotbücher und Brotzettel unziAz
Mit Sonntag , den IS . - . Mts . treten die
Brotbücher und die neuen Brotzufa
in Kraft. ■

Die Ausgabe derseben wird wie folgt festgesetzt:
Am Mittwoch , den 15 . d. Mts . für sieb

wohner fönender Straßen : Alsbachstraße, Aug:" ^
Austraße, Bahnhof und Bahnhofstraße, Burgberg,
landstraße, Chaldärgaffe, Dillstraße, Am Dillturm,
berzsweg, Franzosenweg, Friedrichstraße, GeisberM
Hachenburgerstraßeund Hainstraße. J"

Am Donnerstag , den 1« . - . Mts . für i-
Anwohner folgender Straßen : Hanauerhof, Hauptsiltz
Heiligkreuzstraße, Hintersand, Holzmarkt, Hombergstatz
Huttenweg, Kaiserstraße. |

Am Freitag , den 17. - . M . für die An«--«
folgender Straßen : Kallenbachsweg, Kilchberg, KorM-ck
Ean , Marburgerstraße, Marktplatz, Mühlbach, Mühlzck
Oststraße, Ottostraße, Poststraße, Ringstraße, RosenwälMRotherstraße.

Am Samstag , den 18 . - . Mts . für die
wogner folgender Straßen : Sandweg, Schießberg, 6W*1
Schloß, Schloßstraße, Schmalerweg, Schuhmarkt, Schuld
Schulhofftraße, Schwerstraße, Sinnerlandstraße, Türmst«̂
Vorm Schleid, Walkmühlsweg. Wilhelmstraße.

An diesen Tagen haben sich vorgenannte Anwüh»et
welche Anspruch auf Ausstellung eines Brotbuches erhe^
im Sitzungszimmer - es Rathaufes in - er 3^
von vormittags 8 - 12 und nachmittags
Uhr einzufinden . ^

Der Haushaltungsvorstand hat persönl«̂
zu erfcheinen , worauf noch besonders aufmerksam
wird. Die Reihenfolge ist wie vorstehend angegeben
innezuhalten. M

Für die Ausstellung eines Brotbuches ist eine Abga^
von 20 Pfg . zu entrichten.

Die Ausgabe der Brotzufatzkarten erfol«!
von Mittwoch , den 15 . d. Mts . bis Samstag
auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses.

Herborn , den 11. September 1915.

Der Bürgermeisterr Birkendahl.
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